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der Wölbung um fo leichter, als man dadurch auch für die Anordnung des 
Grundriffes größere Freiheit gewann. In der rein romanifch gewölbten Bafılika 
beherrfchte der Rundbogen aufs Strengfte die Bildung des Planfchemas, da man 
für alle Gewölbfelder eine möglichft quadratifche Form haben mußte. Sobald man 
den Spitzbogen einführte, war eine freiere Bewegung auch für die Bildung des 
Grundriffes geftattet. Eine Folge davon war denn auch, daß man mit der Ueber- 
wölbung der Querflügel eine Neuerung vornahm, wie fie unter Fig. 429 der Grund- 

Fig. 429. Dom zu Bamberg 

riß des Bamberger Doms darftell. Indem man nämlich von den Seitenarmen 
des Querfchiffes die Partie, welche die Perfpective des Nebenfchiffes einfach fort- 
fetzt, durch ein Kreuzgewölbe überdeckte, und dem übrig bleibenden Raum eben- 
falls ein gefondertes Gewölbe gab, brachte man einen innigeren Zufammenhang 
in diefe Theile. Im Allgemeinen ift jedoch feftzuhalten, daß der romanifche Spitz- 
bogen in ftatifcher Hinficht fich vom Rundbogen kaum unterfcheidet, da er keine 
bedeutende Steigung und oft einen fo unmerklich erhöhten Scheitel hat, daß man 
ihn fehr leicht mit dem Rundbogen verwechfelt. Wenn man aber auch die Quer- 
gurte nicht erheblich erhöhte, fo kam es dagegen immer mehr in Gebrauch, die 
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Spätroman. 
Gewölbebau,


